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b s c h n i t t

VJalther von der Vogelweide und der staufische Hof .

::ie für Irene -1/iaria das 'Herausgehobenwerden von einem Lehens kr eis in

den ändern in politischer Hinsicht jedesmal ein rettendes Imporsteigen

aus einer zerbrechenden ^elt in eine neue , jünger auf strebende , stärkere

bedeutet hat , so gilt dies auch in etwa % in kultureller Beziehung .

Die Kräfte , aus denen das Byzanz <̂es lo .und 11 Jahrhunderts so reich ge¬
schaffen und verschenkt hat , sind zu linde des 12 . erlahLit .Da3 harmonische

Ebenmass , in dem antike ,Christentum und Barbarentum sich in Byzanz am

frühesten gefunden hatten , ^ mid das einer aristokratisch - städtischen

Schicht eine miausschöpf liehe Kulturgrundlage geboten hatte , ist nun er¬

starrt ,unschöpferisch und unfruchtbar geworden .Latte die Zeit der Ctto -

nen und der ersten Kreuzzüge dem geistigen Leben und der Kunst von By¬

zanz her immer wieder eine " eile reichster Befruchtung gebracht , so er -

lahmt dies mit dem ^usgahg des 12 .Jahrhunderts . ^ lie ermüdet von diesen

Lebenspenden sinkt Byzanz in eine gewisse starre und abgedäaime%?te Hal¬

tung zurück und erwartet in einem seltsamen Zwiespalt von hoffender

Erschöpftheit und ablehnender Verachtung ,dass das an die Kinder ver¬

schenkte Leben den eigenen ^bend irgendwie rettend erhelle . ^

^us diesem traurigen Sterben uid Erstarren des mütterlichen Bodens

geht Irene -lüaria in das sizilische Land ,dessen (reist sie in einer ein¬

zigartigen Seltsamkeit ansprechen muss . Da stossen in diesem Land
i )i'!eur)smR,^eitsteliung des byB.Keiches ,Vorwort ;i,Martin ,Antike ,Cermanen -

tun u .Christ . p .3o3
2 )Radler :Literaturgesch .d .deutsch . Stämme H'4
3 ;vgl die lialtung j.:anuels , oben S . V̂ f̂
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üppigster Blüte ^ zusammen der alte , adelige Reichtum grieciiisch -helleni -
schen Lebens mit der orientalischen Glut und Überströmenden Sinneniiaf -

tigkeit der ^raber : in gegenseitiger Durchdringung schaffen sie -Jerke
von feenhafter Fracht und leuchtendstem Glanz . ^

Die Normannen aber übernehmen dies Erbe für ihr sizilisches

Reich und mischen dieser raschlebigen Glut die herbe Kraft ihres jungen

Volkstums und ihrer unverbrauchten ,kühlen Frische bei . Ein Leben seltsa¬

mer Mischung entsteht , in dem die Normannenart ,wie staatlich , so auch

kulturell ^gieiBhsam den dauerhaften Bnndestoff bietet und unter einem
ff )

Roger Il ^ seine reifsten und glühendsten Früchte trägt .

Damit beginnt aber auch hier das 'Nerk der Zersetzung .Der fast schwü¬

le Reichtum und die fabelhafte Schnelligkeit dieses Blühens wechselt mit

einem Zustand erschöpften Verharrens .Die ursprüngliche Frische der nor¬

mannischen Kraft verfällt unter der Üppigkeit und der Glut dieses Le¬

bens einem Zustand betäubender Mattigkeit .^uf die unerhört rasche Blüte

folgt ein rasches Melken und Lrmüden , das sich in den Kämpfen und dem

Verlöschen des sterbenden Königshauses spiegelt .^ur der gewaltige Geist

Friedrichs II ,des Erben / aus deutschem und normannischem Blut ,vermag ein

Vierteljahrhundert spater dieser eigenartig raschen ,heissen und vielfäl -
(3

tigen sizilischen Kultur eine großartige Kachblüte zu geben . ^
in deutschen Landen aber ist aus dem Verschmelzen germanischen Hel¬

denerbes ,überkommener antiker Bildung und christlicher Seinsordnung ^

Dy ^l Schack :Gesch .der Rorman . in Si %.II ,Anhang u .Scliack "Kultur u .Poesie
ä^ raber "1 (6-26 ) :3 )Burkhardt :Kult .d .Rennaiss .S 4

BJE .Caspar ,Roger il S435-472 .
)̂Lartin Lc. Haumann:Ritterliche Standeskuitur 7 ff ,Nadler Lc p 5f
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jene Zeit höchster Kulturblüte ^ entstanden , die in ihrer reinen Harmonie

und wahrhaft universellen Einheit einzig groß dasteht . ^

*ius dieser Einheit der Kraft formt sich die höfisch - ritterliche Idee ,

die das ganze kulturelle Leben bestimmend gestaltet und zu einem nie

geahnten Strömen aller werthaften Kräfte bringt .

Die ethischen 'Verte , aus denen dies Rittertum lebt ,und nach denen es

vor allen strebt ,vereinen in sich die werte des antiken , des christlichai

und des germanischen Tugendsystems : ' ^ das "varnde guot " , das "utile " ,das

alle bona fortunae et corporis in sich begreift ; ere ,die man sich erwirb ^

durch Tapferkeit (fröude ) ,7Jeisheit ( staete und triuve ) ,Gerechtigkeit (re /&i

und milte erbärmde ) ,und über allem die königliche Zucht und mSze.

Das Britte ist gotes /hulde
Der zweier übergulde ' ,

das summum bonum,Gott ,der oberste .Le^ensherr ,nicht mehr der absolut
fordernde Gott der kluniazensischen Zeit , sohdern ein milder ,höfischer

Gmtt ,aus dessen Wirklichkeit man selbstverständlich lebt und dessen man

ganz sicher ist ;vor dem Glaube und Frömmigkeit einfach Gegebenheiten des

Lebens sind ,mit denen sich der frohe Besitz der "schönen , pfingstlichen

Welt " sehr gut vereinen lässt . ^
Diese ritterlich höfische Kultur ,die um 12oo in Dichtung ,Kunst uni

Architektur ihre strahlendste Blüte erlebt , ist eine ausgesprochene Kul¬

tur der Form .Die Form ist gleichbedeutend dem Inhalt . Lhe sie nicht er¬

füllt ist ,kann der Inhalt nicht wirksam werden .Er ist eine beseelte Fonp,

von Zucht und mSze bestimmt , ^ aber ihre gedämpfte Kühe birgt in sich
ij ^ iuc '& ö^ iRi ^terl .Xuitur p lE4o ; 2 )i !eumann p 6 ff

3j ^alther v .d .Vogelweide (Lacnmam ) H/ 16 .. .
4 )Naumann Lc u 45 ;5) ibid .p 62 :die ganze staufisene Zeit ist so ungo¬
tisch wie möglich ^auf Form ,Gefälligkeit .Schönlieit ,Gleichgewicht von
körperl .Ruhe und geistiger Spannung gestellt ,kurzum auf aas höiische
Ideal der Zeit , aui Zucht und m&ze .
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die Geiahr der Erstarrung alles einmaligen Lebens und Schaffens .Große

Schöpfer und grosse I;[enschen werden über diese Zeit hinausv ?achsen ,wie

^ ir es in der Dichtung bei Walther und Wolfram sehen .

Der "Exponen.t "dieser schönen ,pflngstlichen 7<elt aber ist die gelieb¬
te Frau , ir stossen damit auf das zentrale Problem der ritterlich höfi¬

schen Kultur , auf den Hinnedienst ,der den gesellschaftlichen Leben die¬

ser Zeit den zarten Ldel und die lächelnde Schönheit gibt . Im Dienst der

hohen l 'inne allein vermag der Witter die drei Güter der wahren Ritter¬

schaft zu gewinnen ,vamde guot ,3re u .gotes hulde .Die Minne ,die Linne der

reifen ,verheirateten Frau , steht im Mittelpunkte des Lebens , sie ist die

ethische Triebfeder zu jeglicher arebeit , zu allem Tugenö= und Bildungs¬

streben . ( '* Nicht die Kirche ist die Erziehering des ritterlichen Men¬

schen , sohdern seine Minne , ^

Biese neue Liebesauffassung ,die eine Blüte der Dichtung mit sich

bringt ,wurzelt in einer neuen ,galanten Ansicht des Verhältnisses der

beiden Geschlechter ,und ist von einer selbstbewussten Ethik getragen .

Die Frage nach dem Ursprung dieses Umschwungs,der sich Land in Hand

mit der ritterlichen Kultur im Bereich der normannischen ^ elt Spaniens ,

Südfrankreichs und Deutschlands vollzieht , ist oft und viel gestellt
worden.^

Es zeigt sich ,dass weder die germanische Verehrung der Frau ,noch die

antike Roman= und Liebesdichtung der Griechen und Römer ,noch die

christliche Auffassung der Frau vom Blickpunkt der ewigen Frau her aus -
llhaumann p bb ;2 - -ibid .p . 3o f zeigt er die Pai

Burdach Vorspiel 1/ 253 - 333 ;^
arab .u . europ .Poesie ;Bölli :

Paralelle zur Jiuif K aer Antike .
binxer :
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'reicht ,um diese ganz eigenartige Sphäre hingehenden , galanten Minne¬

dienstes zu erklären .^ o&l sind diese Einflüsse hinzugekommen ,wohl hat

gerade die Antike von Byzanz her auf dem Yeg der ersten Kreuzzüge nach

Frankreich wirkend ,und in der von Ovid beeinflussten ,mittellateinischoi

erotischen Dichtung ,auch ihr Teil dazu beigetragen , allein die Wurzel

weist ins arabische Gebiet . Ist die Berührung mit der arabischen Kultur

schon durch die sizilischen Nomannen und durch direkte Berührung in dei

Kreuszügen gegeben , so langt der massgebende Kulturstrom doch aus der

arabischen Kultur des nuslemitischen Spanien zu den südfranzösischen
Troubadours und von da weiter nach den besten . ^

Die Kultur der arabischen Köfe dieses Landes bietet alle Elemente

ritterlich höfisches : Ilnuedienstes ,die dann der Jesten übernommen hat

und dezisen christliches Gedankengut einen Hauch grösserer Zartheit und

Feinheit dasugegeben liat .JJie wurzeln , aus denen die arabische Kultur wie¬

der schöpft ,weisen zurück ins rersische , in dem es sich als iranisiertes

Kulturgut der römisch -hellennischen Geisteswelt vorfindet .

Seit dem Zeitalter der Cttonen geht dies neue Kulturgut auf iicmer

weiter werdenden Wegen durch die ^ elt .Politische und diplomatische Ver¬

bindungen ,Eroberungen ,%ien ,Kreuzzüge bringen eine stete Berührung deut¬

scher , romanischer ,byzantinischer und arabischer Kultur mit sich . ^

Der antik -griechischen Vielle der karolingischen und ottonischen Zeit
(3

folgt die islamitisch - arabische Jielle ^ der Kreuzzüge und des Levants -
hat 'dels und formt mit an dem neuen , lächelnden und maLSvollen Gesicht des

höfischen Littelalters .

1)Burdach :Minnesang K 5-7 .
2)Burdach ^Entstehung des mittelalt .Homans.Vorspiel I / 16o ff
3 ;Lartin :^ntike ,Germanentum uff p 342 ff
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Biese hocMiöfische hat in Deutschland gerade im staufischen Raun

ihren strahlenden Aufstieg erlebt .Seit Friedrich l ,dem Urbild des moder¬

nen höfischen Kitters , lebt und wächst in staufischcn Gebiet und Ĝ nstaa

fischen Hof der rheinischen Landschaft eine Kultur und Lichtung von
"wahrhafter Eraft und strahlendem höfischen Glanz ,von Harmonie und

Ausgeglichenheit , der alles Staufische unwiderstehlich umgibt ! ^

Romane ^und Epen entstehen ,das Pfingstfest Friedrichs 1184 findet

seinen unvergesslichen Riderhall in Veldeckes Eneidgder Minnesang er¬

steht in junger Schönheit am Hofe Friedrichs und Heinrichs VI ,dem ja
selbst Linnelieder zugeschrieben werden .

Die Tradition ist da :und vielleicht wäre kein Hof geeigneter ge¬

wesen , eine wahrhafte Hochblüte höfischer Lyrik und Epik heraufzuführen ,
als der Hof des liebenswürdigen PBilipp und seiner schönen Gemahlin

&rene -Laria , in der sich alle Forderungen der hohen i -inne vereinigt hat ^
ten .

Und doch hat der Hof des Staufers Philipp diese Hoffnungennicht

erfüllt .Der unselige Thronstreit drückt ihn etwas Gehetztes ,Unsicheres

auf ; es ist ein ständiges Wechseln zwischen hoher Freude und tiefer Rot ,

eine jähe Zerrissenheit ,die kein Boden ist für die Minnesänger der Zeit ,

denen die ausgeglichene kiare Form des Lebens schaffensnotwendig war .

Danhm sammelt sich alles ,was lieben und singen will , an den Höfen

des Babenbergers und Thüringers ,der durch seine politische Charakter¬

losigkeit sich nur zu gut die Littel zu schaffen weiss , um aus seinem

Hof ein wahres Paradies an Freigicbigkeit und Schönheit für die Sänger
zu machen .

llRanmann 55 .77 Kap 5
2 )Xalthcr :Lachmann 28/ 14 und gulte ein fuoder guotes wimes tuse -nr' n-Pnv+

da stuende ouch niemer ritters becher laere . *
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Ist so die konventionelle Linnedichtung der Zeit , die schon zur Er¬

starrung der Form neigt , an den iiof Philppps und Irenes fast spurlos vor -

übergegangen , so haben sie dock einen Sänger gefunden ,wie ihnen kein

größerer und gewaltigerer hätte / werden können :Kalther von der Vogelweide ,

Er bringt dem staufischen ^ of nicht die übliche 3abe der anderen

Sänger :den formvollendeten , konventionellen besang der hohen Linne . Seine

schöpferische Kraft hat den vorgeschricbenen , enga und blutleeren Rah¬

men gesprengt und sich kühn und eigenwillig auch zum Künder der "niederai

3inne "uiid der ehelichen Liebe gemacht .

Doch bringt er dem staufischen Hof ,dem deutschen Kaiserreichs un¬

gleich Grö ^ eres : er wird der Sänger nicht einer Frau , er wird der länger

eines Volkes , der Sänger eines ^ eiches .Ber Sänger semnes geliebten Deut¬

schen Leiches , dessen grosse Zeit freilich v o r ihm unbesungen dahin¬

ging und keinen Widerhall gefunden hat in den leichten ^ iedern der Lime

Walther aber bringt nun die "Reit der Tat in die weiblichen Töne

des Liiineaanges " . ^ las in ihn unerbittliches und treuestes Leben ist ,

höfisch ritterliches ' ;esen , die grosse Idee des staufischen Kaisertums ,

die leidenschaftliche Liebe der reihen Kirche , das wird in seinem geseg¬

neten Lunde zu einem neuen Lied von wahrhafter Größe und Gewalt .

In diesem sind Philipp und j-rene unsterblich geworden .

Bald nach Philipps Krönung schon ist Walther , der Fahrende und Ruhe¬

lose , in die Finisteriali &tat des staufischen ^ oges aufgenommen worden . ^

Damit ist er verpflichtet .Was er von nun an dem deutschen Volke sagen 5

wird , ist nicht nur die Leinung des Gängers Walther von der Vogelweide ,

sondern cer offiziöse Ausdruck des staufischen Imperialismus ,wie ihn dis

staufische Reichskanzlei ,wie ihn ein Xonrad v .Lainz ,Kanzler Heinrichs H

1 )1irees :Foiit .Lichtung p 2 . 2 &3urdach : Jalt . v . d .Vog .Kap 2/ 3 p 46 ff
IauLiyjm : ';?alther u . d .Reich u 3o5 ;Lachmann 19/ 36
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weiterträgt und hütet .Freilich hätte aller Einfluss der staufischen

Reichskanzlei nie vermocht ,Walthers Liedern diese leidenschaftliche

Glut "̂ einzugeben ,wenn er sich nicht in tiefstem herzen für die Linheit

und Ordnung der Deutschen Reiches verantwortlich gefühlt hätte .

Schon die ersten " irren nach der zwiespältigen ^ahl 1193 treiben

ihr zu seinem ersten Keichsspruch :
ich saz ui eime steine .

Tief bekümmern ihn die friede = und rechtlosen Zustände des Landes :

fride und reht sint s§re wunt .

"Fax et iusti ^ia '̂ diese beiden Säulen des heiligen römischen Reiches ,

sind bedroht in ihrer Grundlage .Gottes kuld ,ritterliche Zhre und irdi¬

sches Gut ,die Ideale des Rittertums ^können nic ^ t erworben werden wegen

der grossen untriaRwe und gewalt in deutschen Landea .Roch ist kein kla¬

rer '' eg gezeigt ,kein flamMender ^uf &ru ^k gegeben .Iiur die zwei '.'Jorte :
"fride und reht "sind da .Einheit und Ordnung ,die Grundfesten des Reiches ,
die nach einem Kaiser verlangen .

Dies wird im zweiten Reichsspruch sehr klar . ( * Unheilvoll

und des Lenschen unwürdig ist diese führerlose Unordnung im deutschen R

Reich : "bek§ra dich ,bekere ,
die -cirkel sint ze here ,
die ^armen kunege dringent ^dichT
Fhilippe setze en weisen uf
und heiz sie treten hinder sich . "

Hs ist der ganz bestimmte Aufruf zu PEilipps Krönung ,der sich in einem

tiaisenvers wirkungsvoll aus den anderen Porten hebt .So mag Philipp sich

über die "armen kunege "erheben ,den ^lanz des Kaisertums unter der heili¬

gen Krone erfüllend ,und dem deutschen Volk endlich den Frieden bringend
Die Könige ,die die Zirkel trsgen :Otto ,England ,Dänemark ,wohl auch Frank -

die liter .
Anwendung
riffe des



- 126 -

reich . Sie alle sind arm ,reguli ,neben dem einzigen deutschen Kaiser .

i !an spürt aus diesen Porten Walthers förmlich die ganze Tradition stau -

fischer Reiohspolitik .Da lebt noch der stolze , abweisende Ton eines Frie &

rieh gegen alle ,die seiner kaiserlichen Wurde zu nahe kommen, Da lebt

noch die Herrschergeste eines Heinrich , der wie^ er "Eerr aller Herren "die

Zirkel unter seine kaiserliche .Krone zwingt .Da lebt noch diese grosse

Tradition , lebt in schmerzvollem Zorn ,dass nun die anderen Könige ^ es

wagen , ihre Zirkel ' " ,dis offenen , schmalen Reifen dci Könige , zu erhöhen ,

her zu machen ,mit . einem Bügel zu schliessen ,ähnlich der Kaiserkrone ,der

einzig diese Röhe gebührt , - und die in demselben vermessenen Hochmut es

wagen , auf das kaiserlose Deutschland einzudringen .Philipps Krönung al¬

lein mit dem hohen Zeichen der alten ^ rone vermag das deutsche Volk aus

dieser Wirrnis und vor dem ^ndringen der hochmütigen Könige zu retten .

Dazu ruft Walther in diesem Spruch mit leidenschaftlichem Glauben auf . ^

Lit dieser Krönung Philipps aber ist alle Rot behoben .Walther

ist wohl selbst Augenzeuge gewesen ,wie die alte kaiserliche Krone auf

Philipps Haupt gesetzt ward ,und von ihr und der heiligen Salbung der kö¬

nigliche Onaaakter sehr sicher und klar über Philipp fiel ,der schon

durch Erbe und Anlage zur kaiserlichen Würde berufen ist ; ein Jubel und

l )vgl oben S . ' 9über Friedrichs Stellung zu den griechischen Kaisern ,
eenen die staufische Reichskanzlei im besten j/ all den Titel rex zuer -

_ .nspielung
(durch den ./aisen -

. < vn - - v— v jLl̂ erl . Zahlenmystik
die Beziehung zur Himmelskönigin einschliesst (da das Ave Laria loo
Silben hat / Dieser Spruch soll nun zugleich sine höfische Huldigung an
Irene sein ,die durch die Krönung zur deutschen Königin Laria werden
soll . - Bei aller Kenntnis der mittelalterlichen Zahlenmystik scheint
es doci . unglaublich ,dass ein so aus dem Innersten schaffender dichter
wie Walther derart konstruktiv gedichtet hätte .
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71
eine Sicherheit ohnegleichen spricht aus Walthers horten : '

"Sin keiserKches hoübet zimt ir al§5 wol . r .
si liuliteni -beide einander an
daß edel gesteine wider den jungen sülzen man
swer xd des riches irre g§

* der schouwe ,wem der weise - oh sime racke ste :
der stein ist aller fürsten leitesterne . " -

Und wahrhaft scheint es , als Hessen sich die .Pürsten von diesem Leit¬

stern ,dem geheimnisvollen Waisen der deutschen Krone , zu fhilipp füiiren .

Das glänzende Magdeburger ^eihnachtsfest des Jahres 1199 bringt

dem Kaisertum Philipps einen nie geahnten Triumph .Die ^ Fest ist Erfül¬

lung , eine Erfüllung ,die zu höchsten Hoffnungen berechtigt , eine Lrfülluig ,

die Waluher in tief &ter Schau und gewaltigster Symbolik von Philipps
f2

Kaisertum sprechen lässtr "

Es giene , eins tages als unser herre ^wart gebom
von^einer maget ,5ieE ipi ze muvter hat erkorn
ze üegdeburg der kün&ec Fhil ^ ippes schone .
Da giene eins kaisers brupder und eins keisers kind , ^ ^
in einer wat , s%wie doch cie nanen drige
er trat vil lise , im was niht gach :
im. sleich ein hohrgbomiu küneginne nach ,

/ t - jfos ane dorn , ein tübe sunder gallen .
diu zuht was niener anders wa:
die p&ringe und die Sachsen dienten also da
daz ez den wizen muoste wol gefallen .

Da steht Philipp als der Träger des höchsten und heiligsten herrsener -

amtes der Erde , in geheimnisvolle raralelle gebracht zum dreifältigen

Gott , - in einer wSt , swie doch der name dri :-ê sind - von dem alle Lacht

und alle Herrschaft ihren ^nfang hat ;und damit ganz klar als der von
ihm bestellte und von ihm mit Chgasma und ;ürde begabte Träger des sa -

. - f3
crum lmpernuny

3]
Lachmann 18/ ^ 9 :diu kröne ist elter danne der küncc Fhilippes si
Lschmsnn :&D/ 5
^ eum&nn :^alther v .d .Vogelw .513
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der sacroLiBa$estas imperii bezeichnet .Ebenso gottgegeben und geheiligt

gteLt so das regnum neben den sacerdotium ,aus dem Auftrag und in Raaien
des dreifältigen Lottes die Ürde besitzend und in christlichem Geist
verhaltend .

Nach dieser großen Schau des staufischen Kaisertums und seines

göttlichen Ursprunges fügt sich wie selbstverständlich das Bild der

Königin dazu ,die in zarter Fortführung der religiösen Symbolik der

Jungfrau Maria verglichen wird .

Seltsam begegnet sich in diesen beiden Zeilen über lrene / l !aria der

Blick des staufischen Slmgers und der Ulick des Lienschen -Jalther . Er

nennt Irene Karia küneginne :obschon sie kaiserlichen Staates ist und ihr

Gemahl bei dem Kirchgang die Kaiserkrone trägt ,geht sie doch nur als

Königin *̂ -r dem atil der staufischen Reichskanzlei entsprechend ,die im

Jeist der Lniversalpolitik eines heinrich kein Kaisertum kennt als das

%&s imperiui -i der Jtaufen .

ijber es ist , als bereue Walther ,der jungen Schönheit dieser

Königin nicht die klingendsten i.^Ren gegeben zu haben ,die er weiss .ILt
er daruR schon in der ersten Seile in den behutsamen sleich unc dem ade¬

ligen hohgeborniu einen Jc ^leier zarter Lieblichkeit um das küneginne g

gedeckt , so wagt er nun das höcnste und nennt Irene jlaria mit den gewöhn¬
lichen Beinamen ^ der Himmelskönigin ros Sne dorn , ein tube sunder galloi

Damit zeichnet .er das Bild ,das er in kühnen strichen begonnen ,

indem er Philipp in Beziehung stellte zun dreifältigen Gott ,nun zart uni
lieblich zuEnde . 'ie die Jungfrau Laria als Mittlerin das ??ort Gottes

der Erde schenkt - diu naget ,von der unser h§rre wart geborn - Lutter

l )Lachmann 12/ 6
2;j6.rnold I .ubicensis : circulata ,non coronata !
Sjvgl Trimms deutsches "Jörtcrbuch .
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und Königin zugleich - so steht Irene I &ria neuen Philipp , Trägerin und
Lutter königlichen Lebens ,als Mittlerin und Füibitterin der Lenschen bei.

seiner kaiserlichen Gewalt ,von der gütigen und starken Lgmut aer Jung¬
frau L'aria ,deren Üasien sie bewusst trägt ,als Königin und Lensch .

Dies ist das erste und sehr frühe Zeugnis ,das um die junge Frau den

iei &en Glanz einer reifen Güte und klaren Vollendung kegt .Der erste ,mei¬
sterhafte strich ,der um das stille und schöne Bild der Irene l 'aria den

hellen achein zieht ,den kein späterer Zeichner zerstört , den die Zeit
hur vertieft hat . -

VJie Walther in diesen Sprüchen das imperium von fast göttlicher

Grö,3e und Sendung schaut , so lehnt er in gleich leidenschaftlicher Gewalt

jede Einmischung der Kirche in die weltlichen Dinge ab .Die Sprüche ge¬

gen den zu jungen Fapst ^ ,den jungen Judas , ^ - gegen die üacht = und

Geldgier der Geistlichkeit sind ..orte unerhörter Schärfe und bitterer

Nahrhaftigkeit ,wie sie zu dieser Zeit nur noch ein Burchai 'd von Ursperg

wagte . .
Als fronebote ^ steht Walther vor dem nerrn der Kirche ,die durch

ihr Verhalten Zwietracht ins deutsche Land bringt ,die ob ihrer Ge&d- uni

liachtgier ^ ehrlos und zuchtlos geworden ist .

Er liebt die Kirche ,wie Franziskus sie liebte ,als die arme ,göttlich

Braut ihres Herrn ,deren Blick nur auf das Ewige geht :das Zeitliche wird

ihr durch das imperium "nachgeworfen werden . "

In diesem Sinne müsste der Papst die Kirche durch die Zeit führen ,
in diesem Sinne sein sacerdotium verwalten . Innocenz aber ,den seine Zeit

verus imperator genannt hat ,weiss in seinen gewaltigen i 'länen nichts

von dieser verborgenen Schönheit der armen Kirche .Und gegen diesen iaps ^
gegen dies Zerrbild eines Papstes ,gegen dRn"Judas der Kirche "erhebt sidi

^ Yacilmann 91/ 6;?althers 3 .ReichstonspruchI 2)Lacimann 33/ 2o
^ Lach^ 34/ 4 if die atzenden Verse Über den Opferstock
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l.'alther in Porten masslosen und harten Verwerfens .Lreimal ^ ruft er gegei

ihn den Klausner auf ,den *'mönchisclisten Könch'^ in dem der Gedanke der

Urkirche noch gelebtes Leben ist , - dass er ihn in Porten von apokalypti¬

scher Schärfe anklage und richte ob des Verrats der Kirche Christi an
die Welt . -

Diese Klausnersprüche fallen in die Zeit ,da Innocenz durch seine

offene Entscheidung für Otto die Verwirrung und Zwietracht im deutschen

Land noch grösser gemacht hat , in den Sommer und Lerbst des Jahres 12ol ^
Bas Ende dieses Jahres findet Walther in einem Zustand tiefster Trai -

er um das Reich .Er fühlt den Boden des mittelalterlichen Imperiums schä *

ken .lie Zeichen des Greuels und der -Verwirrung ,die für das Linde der

Zeit gei?eissagt sind ,gehen fürwahr täglich in Erfüllung :Sonnenfinsternj§

schlimmste Untreue - erlebt man es nicht täglich an den Fürsten ,am ver¬

trautesten Kanzler ? - Verrat und Lüge zwischen Vater und Kind ,Bruder

und Bruder , - sah man dies nicht eben in Byzanz , kommen nicht zu dieser

Zeit gerade die Boten des geflüchteten ^lexios ? - und selbst die Kirche

ist feil und käuflich geworden :

Nawachet !uns git zup cer tac
gein dem wol angest haben mac
ein ieglich kristen , juden unde neiden .
Uir han der Zeichen vil gesehen ,
daran wir sine kunst wol spehen ,als uns diu schrift mit warheit hat bescheiden ,
diu sunne hat ir schih verkeret ,

puntriuwe ir samen uz gereret
allenthalben zur den wegen :der vater bi dem kinde untriuwe vindet
der bruoder sihen bruoder liuget :
geistlich leben in kappen triuget ,
eie unz ze himmel soli .cn steten :
gewalt get uf .reht vor gericiite swindet
v;ol uf !hie ist ze vil gelegen !

i ^Lach^ann P/ Jo , lo / 3j , 34/ 33 . 2 ) 3ingei :Studienzu den Minnesängern 458
3# !eumann:"<alther 515 ; - 3;Lie Sonnenfinsternis fand am 27 11 3=3

12ol statt ;Burdach p 5o 4 )Lachmann 21/ 25
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Diese Zeit der Lot und der Verkehrung aller Sitten ,erfüllt von gehei &-
nisvollen Zeichen und Weissagungen , ist derveshtc Boden für die Kreuz¬
zugspredigt ,die nun in Frankreich und Deutschland einsetzt .

Auch Walther ruft zum heiligen Zuge auf .^m deutschen Hof ist Boni-
faz , der rührer ,und Walther v?eiss ,dass Philipp den Kreuzzug bejahi .Viel -
leicht vieiss er von den geheimnissvollen Plenen ,vielleicht nicht .Sein ^

Aufruf , aus dunkelster Not kommend, ist ein Ruf zum ^ufbruch in den heili

gen Kampf,der allem Unrecht in der lelt ein Ende machen soll ,allem Ver¬
rat ,aller Treulosigkeit ,aller Gewalt .Er ruft diesen ^ufbruch zur Tat
hinaus ,als die letzte Rettung ,die er dieser sündigen und verkehrten
weiss ,die Rettung in die erlösende Tat der Kreuzfahrt .

Dann aber erkaltet IValthers Eifer zur staufischen . Sahhe . Rasch ent¬

täuscht wendet er sieh ab , ein seelisch fahrender , ( " teils aus persön¬

licher Enttäuschung , teils weil Philipp ihm nihht erfolgreich genug den
KeichLgeduhken hochhält ,dea er ,Ualther ,unerschü &tert ,über jedem Wechsel
der Person , in sich trägt .

Lin paar Sprüche ' *' noch , in denen er Philipp seine Hangelnde l-'rei -
gierbigkeit vorwirft , ?- und dann noch einmal , ein ätzender Spott ,nach don
für Philipp selir demütigenden Ausgang der 4 .Kreuzzuges ,der Spruch vom
griechischen Spie$braten . ^

gär suln den kochen ratenSit ez in also h6he ste
däz si sich niht -versumen ,
daz si der fürsten braten
sniden groezer baz dan e ,
doch dickez eines dumen̂
ze Kriechen wart ein spiz versniten :
daz tet ein hant mit ^rgen siteh
(sin möht es niener han^vermiten . ) :aer brate was ze dünne.

1)Neumsnn -i 524;
2)lachLiann*16/ 36 ,1U/ 17
3 'Lachmann 17/ 11



des iauose der harre für die Üür :
die fürsten sazen an der kür .
Der au daz riche als6 verl &r
den stuende baz ,daz er nie spiz ge??ünne .

Lin schneidender hohn auf die gescheiterten Pläne Philipps zur Re¬

stauration des Llexios ,die an der mangelnden Freigebigkeit des Isaak uni

^ lexios gescheitert s/sind .
der brSten was ze dünne !

Nun sind die Leute "mit den falschen siten " ,das Geschlecht der Angeld },

gestürzt ,und die .Fürsten sitzen zur Kür des Kaisers von Konstantinopel .

Der Spruch enthält eine doppelte Spitze gegen Philipp .I!icht nur

trifft ihn der feindselige nokn über das klä ^ JLiche LiasLingendes grie¬

chischen Planes ,der ja sein und seines jungen Schwagers Plan - war , son¬

dern die ParaHeHe zu Philipp ist ganz scharf und drohend gezogen .

Fast grausam lässt Walther so Philipp fallen und grüsst den neu auf¬

steigenden Stern des Xelfen . I ^aer aber steht ihn das Reich über allem .

Er wird sich auch von Otto ahnenden und dem jungen "vogt von Pülle "ent -

gegenjübeln /neil er in ihm den ueaanken des Reiches nächtig und siegend
wähnt .

Im )er dient 'Walther den heiligen Reicli , dem Reich der pax et iu -

stiiia ,gläubig , in unbändiger Glut des Uollens und Forderns , in rascher

Lnttäuschung und erbittertem Zorn .

Selbst in der ewigen iiot des ^ andertuKs , innerlich und . äusserlich

ein Fahrender , sucht er die Heimat des Reiches ,und lebt und kündet es in

der kühnen Zusammenschau der .leltansicht des Mönches und des Imperato ^s^

In diesem Leben und Künden des grossen deutschen Sängers aber ist die

Reichsidee des Littelalters zu unsterblicher Größe festgehalten , ehe sie
verfiel .

l )l !eumann:Walther u .das Reich p 5^8
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